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Studienordnung fiir die berufliche Fachrichtung Informatik
fir das Lehramt an beruflichen Schulen gewerblich-techni-
scher Fachrichtung an der Technischen Universitiat Darm-
stadt vom 9. Dezember 2002

Aufgrund des § 50 Abs. 1 Nr. 1 des Hessischen Hochschulgesetzes
(HHG) hat der Fachbereich Informatik der Technischen Univer-
sitdat Darmstadt die o. g. Studienordnung erlassen.

Sie wird hiermit gemaf § 38 Abs. 4 HHG bekannt gegeben.
Wiesbaden, 20. Mérz 2003

Hessisches Ministerium
fiir Wissenschaft und Kunst
HII1.2 —424/704 (08) —1
StAnz. 14/2003 S. 1411

1. Vorbemerkung

Die vorliegende Studienordnung orientiert sich im Wesent-
lichen an der Verordnung tiber die Ersten Staatspriifungen
fir die Lehramter vom 3. April 1995 (GVB1. I S. 233 ff.), ge-
andert durch die Verordnung zur Anderung der Verordnung
tUber die Ersten Staatspriifungen fiir die Lehramter vom
8. Dezember 1999 (GVBI. I S. 481 ff.) und durch die Dritte
Verordnung zur Anderung der Verordnung tiber die Ersten
Staatspriifungen fur die Lehridmter vom 14. September
2001 (GVBL I S. 403 ff.).

Der Studiengang fiir das Lehramt an beruflichen Schulen
gewerblich-technischer Fachrichtung beinhaltet das Stu-
dium der beruflichen Fachrichtung (80 SWS), des Fachs (40
SWS), der Erziehungswissenschaften (24 SWS) und der Ge-
sellschaftswissenschaften (16 SWS). Fiir die einzelnen Dis-
ziplinen sind getrennte Studienordnungen erstellt; die Stu-
dierenden der Lehramtsstudiengéange stellen ihr Gesamt-
studium aus den einzelnen Studienordnungen zusammen.

In diesem Rahmen bietet der Fachbereich Informatik der
Technischen Universitdt Darmstadt ein wissenschaftliches
Studium der beruflichen Fachrichtung Informatik fiir das
Lehramt an beruflichen Schulen gewerblich-technischer
Fachrichtung im Umfang von 80 SWS an, das mit der Ers-
ten Staatspriifung abschlief3t.

Studierende mit der beruflichen Fachrichtung Informatik
(80 SWS) konnen nicht das Fach Informatik (40 SWS) wih-
len. Die Studienordnung fiir das Fach Informatik wurde im
Staatsanzeiger fiir das Land Hessen 19/2001, S. 1667 verof-
fentlicht.

2. Ziele der Lehrerbildung in der beruflichen Fachrichtung
Informatik

Informatik ist die Wissenschaft von der Analyse, dem Ent-
wurf und der Realisierung komplexer informationsverar-
beitender Systeme. Im Lehramtsstudium fir berufliche
Schulen wird ein besonderer Schwerpunkt auf die praxis-
bezogenen Aspekte der Gegenstédnde und Methoden der In-
formationstechnik gelegt. Das Lehramtsstudium in der be-
ruflichen Fachrichtung Informatik soll befdhigen, mit wis-
senschaftlichen Mitteln Problemanalysen durchzufiihren,
fiir konkrete Problemstellungen algorithmische Losungen
zu finden, diese in einer Programmiersprache systematisch
zu beschreiben und auf Rechnern zur Ausfithrung zu brin-
gen. AuBlerdem besteht das Studienziel darin, dass Kennt-
nisse erworben werden, um die Inhalte der Informatik in
didaktisch angemessener Form fir die Vermittlung an
Schiiler und Schiilerinnen aufbereiten zu kénnen. Weiter-
hin sollen der Lehrer und die Lehrerin Kenntnisse erwer-
ben, um die Rechnerausstattung und den Rechnereinsatz an
Schulen nach padagogischen Kriterien beurteilen und pla-
nen zu konnen. Die gesellschaftlichen Beziige und Auswir-
kungen der Informatik werden einerseits in den fachwis-
senschaftlichen Veranstaltungen integriert und anderer-
seits in der Fachdidaktik und in den erziehungs- und ge-
sellschaftswissenschaftlichen Fachern speziell behandelt.

Das Téatigkeitsfeld der Lehrerin bzw. des Lehrers an beruf-
lichen Schulen ist durch eine tiberaus grofle Heterogenitat
gekennzeichnet. Gerade der Lernbereich Informatik hat in
den einzelnen Schulformen der beruflichen Schule sehr
unterschiedliche Zielsetzungen, Funktionen und Auspri-
gungen sowie fécheriibergreifende Bedeutung:
e Im studienqualifizierenden Bildungsgang des beruf-
lichen Gymnasiums ist die Informatik ein eigenstandi-
ges Fach,

3.

4.

¢ im studienqualifizierenden Bildungsgang der Fachober-
schule fur Informationstechnik ist die Informatik ein ei-
gener Schwerpunkt,

e im berufsqualifizierenden Bildungsgang der Berufs-
schule bestehen spezielle Ausbildungsberufe in der In-
formations- und Telekommunikationstechnik, z. B. der
des Fachinformatikers, und

e in nahezu allen Schulformen der berufsbildenden
Schule werden ausgewihlte Inhalte der Informatik als
Basisqualifikation benétigt.

In der Lehrerausbildung fiir das Lehramt an beruflichen
Schulen wird diesem Sachverhalt bei der Auswahl der In-
formatikinhalte Rechnung getragen. Insbesondere wird be-
achtet, dass die Lernprozesse an berufsbildenden Schulen
nicht nur durch Schulwissen, sondern auch durch arbeits-
weltliches Wissen und arbeitsweltliche Erfahrungen der
Schiiler und Schiilerinnen geprégt sind. Das Studium ist so
konzipiert, dass die Studierenden ausreichende Grund-
kenntnisse der Fachwissenschaft erhalten, um dauerhaft
den raschen technischen und wissenschaftlichen Wandel in
angemessener Weise im Schulunterricht berticksichtigen zu
kénnen.

Gegenstinde und Methoden der Informatik

Auch wenn die Informatik nach wie vor in einem raschen
Entwicklungsprozess steht und durch einen hohen Innova-
tionsgrad bestimmt ist, haben sich doch mittlerweile die
Grundlagen in einem MaBe konsolidiert, wie dies fiir die
Schaffung eines Lehramtsstudiengangs Informatik an be-
ruflichen Schulen erforderlich ist. Folgende weit gefasste
Definition der Gegenstande und Methoden der Informatik
stellen die Schwerpunkte der beruflichen Fachrichtung In-
formatik fiir das Lehramt an beruflichen Schulen dar und
werden in einem Studienumfang von 80 SWS abgedeckt.

Die Hauptaspekte des Studiums sind:
e Theoretische Informatik

e Systementwurf und -entwicklung
e Systemumgebung

e Didaktik der Informatik

Die Informatik ist durch das Zusammenwirken von mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen und ingenieurwissen-
schaftlichen Methoden gepriagt. Im Lehramtsstudiengang
Informatik werden Anteile der theoretischen Grundlagen,
ausgewihlte Kapitel ingenieurwissenschaftlich orientierter
Methoden und gesellschaftswissenschaftliche Bezilige der
Informatik vermittelt sowie die didaktische Umsetzung al-
ler drei Anteile behandelt.

Die im Studium angesprochenen Problemfelder der Infor-
matik sind sowohl von praktisch-entwerfendem wie auch
von theoretisch-analytischem Charakter. Im Hinblick auf
den praktisch-entwerfenden Aspekt vermittelt das Stu-
dium Entwurfsmethoden, welche die Studierenden in die
Lage versetzen, mit Mitteln wie Abstraktion und Klassifi-
kation Probleme geeignet in Teilprobleme zu zerlegen und
in Form von Spezifikationen zu beschreiben, Standardme-
thoden zur Probleml6sung einzusetzen, Randbedingungen
der Problemstellungen mit einzubeziehen und fiir den An-
wendungszusammenhang Losungen zu erarbeiten. Bei die-
sem Gestaltungsprozess sind die Anwender bzw. Benutzer
einzubeziehen, damit den gesellschaftlichen Beziligen der
Informatik Rechnung getragen wird. Unter theoretisch-
analytischem Aspekt werden Modellbildungen und deren
Leistungsféhigkeit sowie Moglichkeiten und Grenzen algo-
rithmischer Berechnungen betrachtet. Dabei steht der Ein-
satz mathematischer Methoden im Vordergrund.

Im Studium wird die Fahigkeit zu selbstdndiger wissen-
schaftlicher Arbeit entwickelt. Dies schlieft die Fahigkeit
ein, Grenzen von Problemlésungen und Auswirkungen von
Losungsansiatzen und Losungen kritisch zu reflektieren
und Losungsmethoden weiterzuentwickeln, anzupassen
oder neu zu gestalten. Zusammenarbeit in Kleingruppen
zur Entwicklung von Teamfihigkeit wird ermdglicht und
unterstiitzt.

Struktur des Studiums

Die berufliche Fachrichtung Informatik gliedert sich in
Grund- und Hauptstudium. Das Grundstudium wird mit
der Vorprifung und das Hauptstudium mit der Hauptpri-
fung abgeschlossen. Es besteht die Moglichkeit, die Wissen-
schaftliche Hausarbeit in der beruflichen Fachrichtung In-
formatik zu schreiben. Das Studium ist so konzipiert, dass
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vom Studierenden grofe Anteile selbst bestimmt werden
konnen.

Grundstudium
Orientierungsbereich

Im Orientierungsbereich werden die Studierenden mit den
Bedingungen eines wissenschaftlichen Studiums an der
Technischen Universitidt Darmstadt bekannt gemacht. Fer-
ner wird ein Uberblick tiber das Studium und tber die An-
wendung der Informatik gegeben und damit den Studieren-
den die Aufgabe erleichtert, die fir ihr Studium wichtigen
Entscheidungen zu treffen.

Pflichtbereich

Der Pflichtbereich umfasst die Fachsystematik, fundamen-
tale Methoden und Fakten der Informatik. Die Fachsyste-
matik ordnet die verschiedenen Problemfelder der Infor-
matik nach methodischen und arbeitsteiligen Gesichts-
punkten. Im Zentrum des Grundstudiums stehen Modellie-
rung, Analyse und Beschreibung von informationsverarbei-
tenden Systemen mit dem Ziel der algorithmischen Pro-
blemlosung. Neben der Betrachtung der verschiedenen Ent-
wurfsprinzipien von Algorithmen werden die Grundkon-
zepte der Programmierung und ihre Erscheinungsformen in
verschiedenen Programmiersprachen eingehend behandelt.
Allgemeine Prinzipien zur Klassifizierung und Kategorisie-
rung sind Grundlagen fiir das Verstédndnis der unterschied-
lichen Programmierparadigmen. Anhand der Bearbeitung
konkreter Problemstellungen werden wichtige Eigenschaf-
ten von Algorithmen und Software-Systemen abgeleitet,
z. B. Laufzeitverhalten, Modularisierung, Schnittstellen-
spezifikation, Korrektheit. Die Implementierungen erfol-
gen auf verschiedenen Sprachebenen. Neben den Moglich-
keiten algorithmischer Problemlosung werden aber auch
die Grenzen der Berechenbarkeit aufgezeigt, und zwar so-
wohl im Hinblick auf prinzipielle wie auf praktische Los-
barkeit. Dies setzt mathematische Modellbildungen fiir
Rechner bzw. Berechnungsvorgéange voraus. Des Weiteren
wird ein Basisverstédndnis der rechnertechnologischen Ge-
gebenheiten und der technischen Voraussetzungen der In-
formatik vermittelt. Gleichwohl werden auch die notwen-
digen speziellen mathematischen und naturwissenschaft-
lichen Grundlagen vermittelt und fachdidaktische Themen
behandelt.

Hauptstudium
Fachspezifischer Wahlpflichtbereich

Der fachspezifische Wahlpflichtbereich erstreckt sich tiber
die Methoden und Anwendungen des Systementwurfs und
der -implementierung sowie tiber die Techniken zur Ent-
wicklung und zur Nutzung von Systemumgebungen. Inner-
halb des Wahlpflichtbereichs kénnen die Studierenden ei-
nen Schwerpunkt wéihlen. Eine zentrale Bedeutung hat das
Software-Engineering-Projekt, in dem auch die Methoden
des Projektmanagements angewandt werden. Die gesell-
schaftlichen und sozialen Beziige werden im Zusammen-
hang mit den Informatikthemen behandelt. Neben dieser
integrierten Form kénnen die Themen auch in ergédnzenden
Blockveranstaltungen oder fachiibergreifenden Lehrveran-
staltungen angeboten werden, wobei eine Verkniipfung mit
fachdidaktischen Fragestellungen erfolgt.

Fachdidaktischer Wahlpflichtbereich

Die Lehrveranstaltungen des fachdidaktischen Bereichs
beziehen sich auf die Grundlagen des Unterrichtens, z. B.
Kenntnisse und Reflexion des Schulstoffes; Einordnen des
Schulstoffes in die wissenschaftliche Systematik; Féhigkeit
zur Beurteilung von Lehrplédnen, Unterrichtsmaterialien
und Unterricht sowie Gestaltung von Lernarrangements.
Im Rahmen des fachdidaktischen Wahlpflichtbereichs wer-
den die obligatorischen Schulpraktischen Studien durchge-
fithrt (vgl. Praktikumsordnung, Staatsanzeiger fur das
Land Hessen 1998/24, S. 1646—1647).

Lehr- und Lernformen

Der Studiengang wird vorwiegend von den folgenden Lehr-
und Lernformen getragen:

e Vorlesung: In den Vorlesungen erfolgt die zusammen-
hiangende Darstellung und Vermittlung von wissen-
schaftlichem Grund- und Spezialwissen sowie von me-
thodischen Kenntnissen.

e Ubung: In den Ubungen erfolgt die Durcharbeitung von
Lehrstoffen, die Vermittlung von Kenntnissen und Fer-
tigkeiten sowie die Schulung in der Fachmethodik. Der
Lehrende, unterstiitzt durch angemessene Assistenz,
stellt Aufgaben, korrigiert und bespricht die Losungen

der Studierenden und leitet die Diskussion. Die Studie-
renden iiben Fertigkeiten und Methoden, erarbeiten
Beitrige, tragen Beitriage vor, 16sen Ubungsaufgaben
(insbesondere auch am Rechner) und diskutieren die
Qualitéat ihrer Losung. Die Ubungen werden in Verbin-
dung mit Vorlesungen durchgefiihrt, deren Inhalte und
Methoden sie behandeln. Dabei wird der Anleitung zur
Selbstandigkeit sowie der Arbeit in Gruppen Raum ge-
geben.

e Seminar: Im Vordergrund steht die Einfiithrung in
grundlegende Denk- und Arbeitsweisen und in die Me-
thodik des selbstiandigen wissenschaftlichen Arbeitens
oder die selbsténdige Erarbeitung komplexer Fragestel-
lungen. Im Allgemeinen werden dabei die Studierenden
selbstandig Beitrdge vorbereiten und vortragen sowie
zur wissenschaftlichen Diskussion der Thematik beitra-
gen. Je nach Thema ist eventuell auch die Arbeit am
Rechner erforderlich.

e Praktikum: In dieser Veranstaltungsart werden die Stu-
dierenden konkrete Problemldsungen entwerfen, imple-
mentieren und erproben. Dabei kénnen auch umfang-
reichere Programme anzufertigen sein. Im Ubrigen gilt
das zu Seminaren Gesagte.

Neben den angefiihrten Lehrveranstaltungen werden je
nach Sachlage auch andere Lehr- und Lernformen gewéhlt.

Studienplan

Das Lehramtsstudium in der beruflichen Fachrichtung In-
formatik gliedert sich in Grund- und Hauptstudium und
umfasst insgesamt achtzig Semesterwochenstunden (80
SWS). Es miissen insgesamt sechzehn Leistungsnachweise
(16 LN) erbracht werden.

Grundstudium 36 SWS
Orientierungsbereich 2
Orientierung tiber das Studium [0+1]
Orientierung tiber das Hauptstudium [0+1]
Pflichtbereich 34
Grundziige der Informatik I [4+4] |1 LN
Grundziige der Informatik fiir Lehrer IT [2+2] |1LN
Grundziige der Informatik IIT [4+3] |1LN
Grundziige der Informatik IV [4+2] |1 LN
Erganzung fiir das Lehramt I [2+0] |1 LN
Erganzung fir das Lehramt IT [3+2] |1 LN
Fachdidaktisches Seminar [0+2] |1LN
Hauptstudium 44 SWS
fachspezifischer Wahlpflichtbereich min. 34
Systementwurf und -entwicklung, min. 8§ |min.
insbesondere aus den Gebieten: 1 LN
Softwaretechnik, Spezifikation und
Verifikation, Programmiersprachen
der verschiedenen Kalkiile, wie Logik-
sprachen, funktionale, imperative,
objektorientierte Sprachen und Daten-
bankabfragesprachen und die entspre-
chenden Programmiermethoden, Gene-
rierungswerkzeuge
Systemumgebung, min. 8 | min.
insbesondere aus den Gebieten: 1LN
Ubersetzerbau, Betriebssysteme, Netz-
werktechnik, Datenbank- und Informa-
tionssysteme, Kommunikationssysteme,
graphische Datenverarbeitung
In einem der zwei Bereiche ein Software- 10 min.
Engineering-Projekt, Produktausrichtung 1LN
z. B. Lernsoftware einschlieBllich Projekt-
management
fachdidaktischer Wahlpflichtbereich min. 10
Fachdidaktik der Informatik min. 2 | min.
Fachdidaktische Ergdnzungen min. 2 |1 LN
Rechnereinsatz in der Schule [0+2] |1LN
Schulpraktische Studien II (SPS II) [0+4] [1LN
SPS II. 1: Vorbereitung,
SPS II. 2: Fiinf Wochen Blockpraktikum

an einer Schule
SPS II. 3: Nachbereitung
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Die verbleibenden 3 LN sind aus dem gesamten Wahl-
pflichtbereich erfolgreich abzulegen. Die 3 LN sind wahl-
frei.

Priifungen

Bewerberinnen oder Bewerber fiir die Erste Staatspriifung

fiir das Lehramt an beruflichen Schulen gewerblich-tech-

nischer Fachrichtung haben eine Vorpriifung und eine

Hauptpriifung abzulegen.

Priifungsbereiche und Priifungsanforderungen der Vorprii-

fung

A Grundziige der Informatik I

B Grundziige der Informatik fiir Lehrer IT

C Grundziige der Informatik III

D Grundziige der Informatik IV

In der Vorpriifung haben Bewerberinnen oder Bewerber

Grundkenntnisse in den Bereichen A bis D in je einer Klau-

sur nachzuweisen.

Priifungsbereiche und Priifungsanforderungen der Haupt-

priifung

A Systementwurf und -entwicklung mit dem Schwer-
punkt in den Methoden der Programmiertechnik und
der Konstruktion von Software-Systemen.

B Systemumgebung mit dem Schwerpunkt in der Schnitt-
stellenbeschreibung und dem Aufbau und der Wir-
kungsweise von Werkzeugen und Diensten.

C Fachdidaktik

In der Hauptpriifung haben Bewerberinnen oder Bewerber

vertiefte Kenntnisse in den Bereichen A und B in je einer

Klausur und in den Bereichen A, B und C zusammen in ei-

ner mindlichen Priifung nachzuweisen.

Auf Wunsch kann auch die wissenschaftliche Hausarbeit in

der beruflichen Fachrichtung Informatik geschrieben wer-

den. Fur die wissenschaftliche Hausarbeit kénnen fachwis-
senschaftliche, fachdidaktische oder interdisziplinire The-
men gewihlt werden. Die wissenschaftliche Hausarbeit
kann als Einzelarbeit oder als Gruppenarbeit angefertigt
werden. Allerdings muss in allen Féllen der Beitrag jedes
Einzelnen erkennbar und bewertbar sein.

Studiengangswechsel

Die Studiengéinge im Fachbereich Informatik sind so kon-
zipiert, dass ein Wechsel zwischen den Studiengéngen, z. B.
Diplomstudiengang Informatik (160 SWS), Lehramt an
Gymnasien Fach Informatik (70 SWS), Lehramt an beruf-
lichen Schulen berufliche Fachrichtung Informatik (80
SWS) und Lehramt an beruflichen Schulen Fach Informa-
tik (40 SWS), moglich ist. Die Anerkennung von Studien-
leistungen und Priifungsteilen wird vom Amt fiir Lehrer-
ausbildung durchgefiihrt.

Beratung, Betreuung und Informationen

Der Fachbereich Informatik gibt in jedem Semester ein
kommentiertes Vorlesungsverzeichnis heraus. In ihm sind
die Lehrveranstaltungen des jeweiligen Semesters inhalt-
lich beschrieben. Dort sind weitere Hinweise zur Durch-
fithrung der Veranstaltungen und zur Ablegung von Leis-
tungsnachweisen zu finden sowie auf das jeweilige Lehran-
gebot bezogene Vorschlige zur Gestaltung des Studiums.
Das Verzeichnis weist auch auf die Studienberatungsmog-
lichkeiten hin.

In-Kraft-Treten

Diese Studienordnung tritt am Tage nach der Veroffentli-
chung im Staatsanzeiger fiir das Land Hessen in Kraft.

Darmstadt, 25. Februar 2003

Der Dekan des Fachbereichs Informatik
Prof. Dr. Max Miihlhduser


bendig
Prüfungsordnung für die Prüfung zur Erlangung des
Grades „Master of Public Administration“ (MPA) an der
Universität Kassel vom 19. April 2000 in der Fassung vom
11. Dezember 2002
Mit Erlass vom 29. Januar 2003, Z 6.1 — 470/207(3) — 3, habe ich
gemäß § 94 Abs. 1 Nr. 1 des Hessischen Hochschulgesetzes (HHG)
die o. a. Ordnung genehmigt. Diese Genehmigung ist befristet bis
zum 31. März 2006. Daraus folgt, dass Studierende nur bis einschließlich
WS 2005/6 für diesen Studiengang aufgenommen werden
können.
369

bendig
Ich bin bereit, diese Befristung nach Maßgabe eines Bescheides
über die Wiederakkreditierung aufzuheben.
Die Prüfungsordnung wird hiermit gemäß § 38 Abs. 4 HHG bekannt
gegeben.
Wiesbaden, 14. März 2003
Hessisches Ministerium
für Wissenschaft und Kunst
Z 6.1 — 470/207(3) — 3
StAnz. 14/2003 S. 1413
Präambel
Für die Prüfung zur Erlangung des Grades „Master of Public Administration“
(MPA), nachfolgend als MPA-Prüfung bezeichnet,
gelten die folgenden Bestimmungen.
§ 1
Zweck der Prüfung
Durch die MPA-Prüfung soll festgestellt werden, ob der Prüfungsteilnehmer
bzw. die Prüfungsteilnehmerin gründliche Fachkenntnisse
im Öffentlichen Management erworben hat und die Fähigkeit
besitzt, verwaltungswissenschaftliche Probleme zu erfassen, zu erläutern
und unter Berücksichtigung einschlägiger wissenschaftlicher
Theorien und Methoden selbständig in einem vorgegebenen
Zeitraum zu bearbeiten.
§ 2
Akademischer Grad
Nach bestandener Prüfung wird vom Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
der Universität Kassel der akademische Grad „Master
of Public Administration“, abgekürzt „MPA“, verliehen. Auf Antrag
wird vom Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Universität
Kassel bescheinigt, dass der Grad „MPA“ dem herkömmlichen
Diplom-Grad einer deutschen Universität gleichwertig ist.
§ 3
Regelstudienzeit
Die Regelstudienzeit für den berufsbegleitenden postgradualen
Studiengang Öffentliches Management (MPA) beträgt 4 Semester.
Es ist eine Studienleistung im Umfang von mindestens 60 credit
points nach den Regeln des European Credit Transfer Systems
(ECTS) nachzuweisen (Anlage 1). Die ersten 3 Semester dienen
dem Erwerb des Managementzertifikats für die öffentliche Verwaltung
der Universität Kassel. Das 4. Regel-Studiensemester umfasst
das Master-Kolleg. Die Universität Kassel kann den Studiengang
in Zusammenarbeit mit der Verwaltungsfachhochschule
in Wiesbaden anbieten. Für den Studiengang ist eine Studienleitung
zu bestellen. Das Nähere wird in der Studienordnung bestimmt.
§ 4
Prüfungsteile und Anrechnungsmöglichkeiten
(1) Die MPA-Prüfung besteht aus der studienbegleitenden Prüfung
(schriftliche Abschlussprüfung), der Master-Arbeit und einer
mündlichen Prüfung (mündliche Abschlussprüfung).
(2) Werden äquivalente Studienleistungen, die außerhalb dieses
Studiengangs erbracht wurden, auf das Studium angerechnet, ist
die studienbegleitende Prüfung in entsprechendem Umfang als
schriftliche Prüfungsleistung (Klausuren) in Kompaktform vor der
Zulassung zur Master-Arbeit nachzuholen. § 9 Abs. 1 gilt entsprechend.
Die Ergebnisse dieser schriftlichen Prüfungsleistungen treten
an die Stelle der jeweiligen Teile der studienbegleitenden Prüfung.
Das Nähere wird in der Studienordnung bestimmt.
(3) Über die Anrechnung nach Abs. 2 Satz 1 entscheidet die Studienleitung.
(4) Werden äquivalente Prüfungsleistungen, die außerhalb dieses
Studiengangs an einer Universität oder einer gleichartigen Hochschule
erbracht wurden, angerechnet, sind die aufgrund der Anrechnung
zu berücksichtigenden Noten unter Verwendung der Tabellen
in Anlage 2 dem hier verwendeten Notensystem anzupassen,
sofern sie dem nicht schon entsprechen.
(5) Über die Anrechnung nach Abs. 4 entscheidet der Prüfungsausschuss
§ 5
Prüfungsausschuss
(1) Für die Durchführung der Prüfungen und die durch diese Prüfungsordnung
zugewiesenen Aufgaben wird ein Prüfungsausschuss
gebildet. Er sorgt für die Einhaltung der Prüfungsbestimmungen.
(2) Dem Prüfungsausschuss gehören an:
a) zwei Professoren der Universität Kassel;
b) ein hauptamtlicher Fachhochschullehrer der Verwaltungsfachhochschule
in Wiesbaden,
c) ein Studienteilnehmer des postgradualen Studiums Öffentliches
Management.
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